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IV. Jahrg. 


wüirthſcaſttiche Kriſts und die Shußjollpofiti. 

H .4 allen Seiten wird anerkannt, daß wir uns jetzt in einer 
Maſtlichen Kriſis befinden. Die Mancheſterleute find ordent⸗ 
bnügt darüber. Sie rufen höhniſch: Nun, was nützen 
m Mn die Schutzzoͤlle? Die Herren haben aber feiner Zeit 
et, daß die Schutzzölle eine ſchwere Schädigung im Ge— 
N üben würden; wenn fie alfo Recht behalten wollen, jo 
1 fie ſchon nachweiſen, daß die gegenwärtige Kriſis auf das 
A dollſyſtem zurückzuführen wäre. Einen ſolchen Beweis zu 
An haben fie bisher nicht verſucht und ſie würden mit einem 
lien Verſuche auch keine Erfolge erzielen. Aber die Bes 
m J, daß die Schutzzölle nutzlos wären, weil wir uns trotz 


| lig 
1 lien alfo fremde Erzeugniſſe von unſerem Markte keines— 
1 Die Folge davon iſt, daß wir von den Fluktuationen 
um marktes nicht unberührt bleiben können. Im internationalen 
ſchaftsleben wechſeln Fluth und Ebbe und periodiſch kommt 
Wir haben mit unſerem Zolltarif einen 


1 N nn Oh fluthen. 


egi 


h ndert, aber ihre verheerende Wirkung wird vermindert, 
Soden bewahrt davor, daß die elementare Gewalt uns nicht 
Mensen unter den Füßen wegreißt. Man kann nur mit 
n dran denken, was wohl aus Deutſchland geworden wäre, 
u emaligen Deichhauptmann v. Bismarck können wir garnicht 


17 des letzten Jahrzehnts gab es in den verſchiedenſten 
5 Deutſchlands ſchwere Nothſtände; Handel und Wandel 
nieder und in Oberſchleſien, im ſächſiſchen Erzgebirge 
Ye erwärts hielt der Hungertyphus feinen Einzug. Dabei 
Hun wir aber vom Auslande einen großen Theil unſerer Be— 
h nn Unſere Landsleute hungerten und die ausländiſchen 
ani überſchwemmten unſeren Markt, während ſich das 
Ful unſeren Produkten ſoweit als möglich verſchloß. Wenn 
e te Waaren im Auslande unterbringen wollten, jo mußten 

' Freiſe auf ein Niveau herabſetzen, welches den Produzenten 
In dem Verhungern ſchützte. 

4 N Natürlich hat es Leute gegeben, die ſich auch damals in 
2 It Habigen Verhältniſſen befanden und deßhalb für die Klagen 


I 


itbürger kein Verſtändniß hatten. 
er heimiſchen Produktion wenigſtens den heimiſchen Markt 
lag daß ſie wieder feſten Fuß faſſen konnten. Im heimiſchen 
Ai, Kann fie den ſicheren Boden, der fie auch wieder export⸗ 
Ain machte. Eine nothleidende Induſtrie iſt auf dem Welt⸗ 
un nicht konkurrenzfähig und die verzweifelten Verſuche, die fie 

rd, die Konkurrenz aufrecht zu erhalten, gleichen ſehr 
Irmer ben des Ertrinkenden, der ſich an einen Strohhalm 
u in 1 In der Zeit, da wir zum Schutzzollſyſtem übergingen, 
* U imerika ein wirthſchaftlicher Aufſchwung ein, auf dem 
len niſchen Markte machte ſich plötzlich eine erhöhte Nachfrage 
ace der wir Dank unſerer wirthſchaftlichen Neukräftigung ent⸗ 
1 konnten. Unſer Export, anſtatt ſich auf ein Minimum 
Y a cen, wie die Freihändler prophezeit hatten, fteigerte ſich 
tore vor: Daß er ſich nicht auf dieſer Höhe halten würde, 
len duszuſehen; nur konnte man nicht den Zeitpunkt des Ein- 
typ Abnahme und das Maß derſelben vorausfehen Alle 
hulte ten Gewinne ermöglichen es uns jetzt, uns über Waſſer 
1 Daun die Kriſis zu überwinden, die hoffentlich nur von 
auer fein wird. 


0 


uin einer wirthſchaftlichen Kriſis befinden, iſt durchaus 
Wir haben Sqhutzzölle, und zwar mäßige Schutzzölle; 


N Damm gebaut; die Hochfluth wird durch denſelben 


nicht noch rechtzeitig einen ſchützenden Deich gezogen hätten. 


bkuanken, daß er das Geſchäft als Reichskanzler fortgeſetzt hat. 


Iſt das vielleicht Ueter⸗ 


Der 1879er Zolltarif 


Politiſche Tagesſchau. 

Das deutſche Auswärtige Amt hat den Antrag des 
Afrikareiſenden Paul Reichard, die Ländergebiete in Oſt— 
afrika, über welche er Hoheitsrechte zu beſitzen behauptet, unter 
deutſchen Schutz zu ſtellen, abgewieſen. Es kann ihm, der „Köln. 
Ztg.“ zufolge, einftweilen an amtlicher Stelle nur das Recht des 
Vorſprungs bewahrt und geſichert werden, da dafür, daß er jene 
Länder auch zum Vortheil des Mutterlandes und namentlich des 
deutſchen Handels, auszunützen und zu verwalten, ſowie für eine 
ungehinderte und regelmäßige Ausnutzung die erforderlichen Ver— 
waltungseinrichtungen zu treffen gewillt und im Stande ſei, bisher 
nichts beigebracht worden iſt 


eingetreten waren, die bis zum Eingang von Inſtruktionen eine 
Unterbrechung der Arbeiten im Gefolge hatte. 

Die Antwort Griechenlands auf die Note der Mächte, 
in welcher dieſe zum Frieden mahnen, lautet nicht befriedigend. 
Die Griechen haben es ſich offenbar in den Kopf geſetzt, wie in 


früheren Fällen, ſo auch bei dem jetzigen Stand der Orientfrage 


eine Gebietsvergrößerung zu erlangen, indem fie darauf zählen, 
daß ihnen Europa das frühere Wohlwollen entgegenbringen wird. 
Griechenland gleicht einem verzärteltem Liebling, welcher ſich alles 
erlauben zu dürfen glaubt. Hoffentlich wird es an der erforder- 
lichen Energie nicht fehlen. 

Die türkiſche Regierung hat bei Krupp in Eſſen eine 


neue Beſtellung von Geſchützen gemacht, die bis Ende Mai 


Der Realſchullehrertag in Dortmund hat mit über⸗ 


wiegender Majorität folgende Theſen angenommen: 1. 


Gymnaſium beſonders pflegt (neuere Sprachen, Mathematik, Natur⸗ 
wiſſenſchaft, Erdkunde, Zeichnen) ſind für die allgemeine Bildung 
von höchſtem Werthe. 2. Bezüglich der fachlichen Vorbildung 
gewähren fie für eine ganze Anzahl von Studien auf den Hoch- 
ſchulen einen bedeutenden Vorzug vor der Bildung durch das 
| Gymnaſium. 3. Das Realgymnaſium iſt aber in feiner Ent- 
wickelung behindert und nicht im Stande, feine volle Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu entfalten, fo lange demſelben nicht die gleichen Be— 
rechtigungen zuerthelt werden wie dem Gymnaſium. 4. Die 
Bevorzugung der Gymnaſien ſetzt den Werth jener Bildungselemente 
herab und nöthigt der großen Mehrzahl der Söhne der gebildeten 
Stände eine Vorbildung auf, die als allgemeine Bildung nicht 
mehr vollkommen genügt und die für manche Berufszweige ges 
radezu ein Hemmniß werden kann. 
| Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat das Lan d⸗ 
ſturmgeſetz nahezu unverändert angenommen. Daſſelbe erhielt 
nur einen Zuſatz, wonach die zur Ergänzung des Heeres und der 
Landwehr herangezogenen Landſturmmänner nach dem Ende eines 
Krieges fofort zu entlaſſen find. Die Annahme des Geſetzes er- 
folgte mit 178 gegen 88 Stimmen. 
\ 


| Infolge des Ausbruchs der Cholera in Süditalien find 
ſeitens Oeſterreichs, der Türkei und Griechenlands Quarantäne⸗ 
maßregeln ergriffen worden. Uebrigens hat ſich herausgeſtellt, 
daß die Cholera bereits vor acht Tagen in Brindiſi eingeſchleppt, 
| deren Ausbruch aber vom Bürgermeiſter und den Aerzten ſowie 
vom Unterpräfekten vertuſcht wurde. Der Bürgermeiſter und der 
Unterpräfekt wurden ihrer Aemter vorläufig enthoben 


Im engliſchen Unter hauſe hat am Freitag Gladſtone 
die iriſche Landankaufsvorlage begründet. Dieſelbe ſoll 
am 13. Mai zur zweiten Leſung gelangen. Die Vorlage bezweckt, 
den (faſt ausſchließlich engliſchen) Eigenthümern der iriſchen Güter 
Gelegenheit zu geben, ſich ihres Beſitzes gegen einen Kaufpreis zu 
entäußern, der einem 20jährigen Pachtzins entſpricht. Eigenthümer 
werden die Pächter, in bevölkerten Diſtrikten aber der Staat; auch 
ſoll in letzteren eine zwangsweiſe Expropriation vorbehalten werden. 
Bis zum Jahre 1890 ſoll die Enteignung durchgeführt werden. 
Koſtenpunkt: eine Milliarde Mark. 

Die „Times“ berichtet von Zeit zu Zeit von Stockungen in 
den Grenzabſteckungsarbeiten an der afghaniſchen 
Grenze, die dann an der Börſe im Intereſſe der Baiſſe ihre 
Dienſte thun. Jetzt kommen gleichzeitig aus England und Rußland 
offiziöfe Meldungen, wonach die ungünſtigen Gerüchte über die 
| Grenzabſteckungsarbeiten unbegründet ſeien. Soviel geht aber 

doch aus dieſen Meldungen hervor, daß in der That Schwierigkeiten 
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Die Bil⸗ 
dungselemente, welche das Realgymnaſium im Unterſchied vom 


abgeliefert werden müſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. April 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den auf Urlaub 
hier eingetroffenen deutſchen Botſchafter in Petersburg, General 
Grafen v. Schweinitz. Derſelbe hatte geſtern Abend kurz nach 
ſeiner Ankunft ſowie heute Vormittags Konferenzen mit dem 
Fürſten Bismarck. 

— S. K. K. H. der Kronprinz befindet ſich nach Abnahme 
des Fiebers und bei dem bisher günſtigen Verlauf der Maſern 
recht befriedigend. Auch das Befinden der übrigen hohen Patienten 
der Kronprinzlichen Familie iſt zufrieden ſtellend. Prinz Heinrich 
iſt ſoweit geneſen, daß Bulletins nicht mehr ausgegeben werden. 

— Die Prinzeſſin Albert von Sachſen-Altenburg, Tochter 
des verſtorbenen Prinzen Friedrich Karl, iſt vergangene Nacht auf 
Schloß Albrechtsburg bei Dresden von einer Prinzeſſin glücklich 
entbunden worden. 

— Das Befinden des Erbgroßherzogs von Baden hat ſich 
ſoweit gebeſſert, daß die Ausgabe von Bulletins eingeſtellt 
worden iſt. 

— Dem Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff iſt der 
goldene Stern zum Großkreuz des Königlich Sächfiſchen Albrecht⸗ 
ordens verliehen worden. 

— Die deutſch⸗evangeliſche Kirchenkonferenz, aus Vertretern 
deutſcher Kirchenregierungen beſtehend, tritt im Juni in Eiſenach 
zuſammen. 

— Der Bundesrath vertagt ſich am Mittwoch, um kurz 
nach Oſtern ſeine Sitzungen wieder aufzunehmen, bei denen es ſich 
namentlich um Feſtſtellung der neuen Branntweinſteuervorlagen 
handeln wird. Der Reichskanzler, der ſich Anfangs nächſter Woche 
nach Friedrichsruh zu begeben gedenkt, wird bei der Wiederauf- 
nahme der Bundesrathsverhandlungen nach Berlin zurückkehren. 

— Der deutſche Geſandte in Belgrad, Graf Bray, ſoll einer 
Wiener Meldung zufolge abberufen und auf einen wichtigeren 
Poſten verſetzt werden. 

— In dem Diätenprozeß des Fiskus gegen den früheren 
Reichstagsabgeordneten Langhoff verurtheilte das Kammergericht 
den Beklagten zu der Herauszahlung von 1500 Mk. der empfan⸗ 
genen Fraktionsdiäten, weil Artikel 32 der Verfaſſung nach ſeiner 
Entſtehung und der übereinſtimmenden Anſicht der überwiegenden 
Anzahl der Staatsrechtslehrer ein abſolutes Verbotsgeſetz enthalte 
und bezüglich der Beſtimmung des allgemeinen Landrechts ſich auf 
Handlungen gegen die Reichsrechtlichen Verbotsgeſetze beziehe. 

— Wie mehreren Zeitungen aus Belgrad berichtet wird, hat 
die ſerbiſche Regierung einen Berichterſtatter mehrerer deutſchen 
Blätter (u. A. der „Nordd. Allgem. Ztg.“) Dr. Pfeiffer, von 
dort ausgewieſen. 

——————— — — — — — — — — 


Das Damenkoupee. 
1 Modern indiſches Eiſenbahn- Idyll. 


un dern Ajar Dribble vom bengaliſchen Civildienſt war einer 
u ternſten Menſchen, die man finden kann. Schuld hieran 
N $ Theil fein eigener Vater, weil er, ein glühender Ver— 
wender s, dem Sohne einen ſo ungewöhnlichen und durchaus 
lig en Namen gegeben. Den Reſt der Verantwortlichkeit 
mungen Ajax Schüchternheit, inkluſtve feiner dünnen Beine 
en ben Haare, mag ſeine Frau Mama auf dem Gewiſſen 
ART b. llein fie hat ihm zur Entſchädigung ein Paar ſchmach⸗ 
Aae er Rehaugen mit auf die Welt gegeben, wie ſie ſich 
duden. Nur ſchade, daß er ihren ſanften Glanz durch ein 
NT Brillen empfindlich ſchädigte. 
etete die Frauen an, aber nur auf Diſtanz. 


a, Veibli 
AN 

um er, als alle Oualen der Hölle. Unter ſolchen Umſtänden 
en Kan, daß Herr Dribble, wiewohl manche oſtindiſche Maid 
Fi) fein einer ſchönen Augen willen, noch mehr aber im Hinblick 

il ein hoͤchſt reſpektables Gehalt aufmunternd anlächelte, das 
Da es wahren Einſiedlers führte. 
R % geſchah es eines Tages, daß ſich der Richter von Ing- 
n dieſem Amte war Herr Ajax eben ernannt worden) auf 
han des Bahnhofes in Bombay befand, im Begriffe, ſich 
al.) 


M neuen Amtsfige zu begeben. 
ad. em er den Zug zweimal entlang gelaufen, um ein leeres 


ben In 

0 5 wollte gerade einſteigen, als der Kondukteur ihn von 
erfaßte und kräftig vom Trittbrett herabzog, wobei er 
0 dem Blick auf die an der Koupeethür angeheftete Tafel 
Ay. et mit großen Buchſtaben zu lefen ſtand: For ladies 
dell für Damen.) In demſelben Augenblicke entdeckte 


erhaſchen, glaubte er endlich ein ſolches gefunden zu 


Fällen beim weiblichen Geſchlechte höchſt wirkſam er⸗ 


Mit 
chen Weſen eine Konverſation zu führen, war für ihn 


war, daß das Koupee, in welches er ſo leichtfertig hatte eindringen 
wollen, bereits von einer jungen Dame beſetzt war, was ihn zur 
haſtigſten Beſchleunigung ſeines Rückzuges anfeuerte. In dieſem 
Momente läutete es zum dritten Male, und der Kondukteur ſtieß 
den armen Ajax in das nächſte Koupee desſelben Waggons, wo 
er erſchöpft auf den Sitz ſank und ein Dankgebet zum Himmel 
richtete, daß ein gütiges Geſchick ihn vor dem zwar nicht beab⸗ 
ſichtigten, aber darum nicht minder haſſenswerthen Verbrechen 
bewahrt hatte, in das Damenkoupee einer indiſchen Eiſenbahn 
einzudringen. 

Nach und nach erholte er ſich von dem ausgeſtandenen 
Schrecken, brachte ſeine zahlreichen Koffer, Taſchen und Decken in 
Ordnung und nahm endlich als angenehme Reiſelektüre einen ſehr 
intereſſanten Kommentar zum indiſchen Strafgeſetz zur Hand. 
Und ſo tief verſunken war er in dieſes lehrreiche Buch, daß er 
gar nicht bemerkt hatte, daß die Schiebethür zwiſchen den beiden 
Koupees ſich in Folge des Schüttelns des Waggons ein wenig 
geöffnet hatte. Als er endlich aufſah, traf ſein Auge den halb 
ſchelmiſch lächelnden, halb erſchreckten Blick einer wahrhaft recht 
hübſchen jungen Dame, die, eine Reiſenovelle in der Hand, im 
Nachbarkoupee ſaß und allem Anſchein nach im Zweifel darüber 
war, was ſie angeſichts der geöffneten Schiebethür unternehmen 

ſollte. Herr Dribble ſeinerſeits gerieth in die höchſte Verlegenheit. 
Die Röthe ſeiner Haare übertrug ſich auf ſein Antlitz, und der 
lieblichen Erſcheinung den Rücken kehrend, that er, als ob er ſie 
gar nicht geſehen, und machte ſich eifrigſt an ſeinem Gepäck zu 
ſchaffen. Doch der Spitzbube wußte bereits ganz genau, daß die 
junge Dame nicht blos hübſch, ſondern auch von wohlproportio. 
nirtem Körperbau war, daß Haarlöckchen von prächtigſtem Gold⸗ 
blond ihr die Stirne umſchatteten und daß ſie eine Jacke von 
Seehundsleder trug, was in Indien eine ziemliche Seltenheit war. 
Nach einer Weile wagte er es, während er ſich bückte, um den 
Schein zu erwecken, daß er etwas Fallengelaſſenes aufheben wollte, 


le, der hinter ſeiner blauen Brille ziemlich kurzſichtig von unten herauf einen Blick hinüberzuwerfen und entdeckte dabei, 


daß die ſchon halb offen geweſene Thür wieder zugeſchoben worden 
war. Zugleich vernahm er Laute, die auf ein Haar unterdrücktem 
Gekicher glichen. Ajax wurde daraufhin röther als je zuvor, er 
fuhr ſich mit beiden Händen durch die Haare, daß fie ſich kerzen. 
gerade emporrichteten, und erlangte dadurch die ausgeſprochenſte 
Aehnlichkeit mit einem Kakadu. Die Thür blieb indeſſen zu, und 
durch die Milchſcheibe erkannte er, daß ſie auf der anderen Seite 
mit etwas Blauem befeſtigt war. Hierdurch in eine ruhigere 
Stimmung gebracht, wendete ſich Herr Dribble wieder ſeinem 
indiſchen Kodex zu. 

Allein jenes blaue Etwas flimmerte ihm unaufhörlich zwiſchen 
den Zeilen und ſetzte ihn außer Stande, ſeine Lektüre fortzuſetzen. 
Vergebens war er bemüht, feine ſchönen Augen durch das Waggon⸗ 
fenſter hinaus auf die vorüberziehende Gegend zu lenken, immer 
zog ſie eine zwingende Gewalt nach jenem blauen Etwas zurück. 
Endlich konnte er ſeine Neugierde nicht mehr bezähmen, er ſchlich 
zur Thür hin, legte ſein Auge an die ſchmale, offen gebliebene 
Ritze, einzig zu dem Zwecke, um zu erforſchen, was für ein 
Produkt menſchlicher Erfindungsgabe jenes blaue Etwas ſei. Bald 
hatte er heraus, daß jenes blaue Etwas — ein Damen ſtrumpf 
war. Das Blut ſchoß unſerm Ajax aus dem Geſicht, er wurde 
ganz ſchwach, ſo daß er nicht einmal die Kraft beſaß, daß Auge 
von dem Thürſpalt zu entfernen. Allein Damenſtrümpfe ſin d 
elaſtiſch, und auch der, mit dem wir es hier zu thun haben, 
dehnte ſich, dehnte ſich und dehnte ſich, bis er endlich — der 
Waggon hatte eben einen heftigen Ruck gemacht — der Thür 
keinen Halt mehr bot — und da ſtand der ſo ſchüchterne Herr 
Dribble in der Haltung eines männlichen Ungeheuers, das gierigen 
Blickes die Geheimniſſe der Unſchuld erforſchen will. 

Aber ſchon in demſelben Augenblicke wurde die Thür mit 
Heftigkeit von drüben wieder zugeſchoben und neuerdings befeſtigt, 
diesmal mit etwas Gelbem. Man kann fi die Verwirrung 
unſeres vortrefflichen Ajax lebhaft vorſtellen. Dieſe Verwirrung 
war um ſo größer, als auch er die Thüre ſchließen wollte, bei 
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— Ein Deutſcher, der preußiſche Hauptmann Hellhoff, hat 
einen neuen nach ihm Hellhofiſt genannten Sprengſtoff erfunden, 
mit dem am Freitag im Kohlenrevier Mähriſch⸗Oſtrau von 
zahlreichen Fachmännern experimentirt wurde. Die Verſuche ſollen 
ſehr befriedigend ausgefallen ſein. Das Hellhofiſt ſoll ebenſo 
wirkſam wie Dynamit, dabei aber gefahrloſer ſein. 

— Dem „Fränkiſchen Courier“ wird aus München geſchrieben: 
Sicherem Vernehmen nach ift nunmehr eine Regelung der Ver⸗ 
hältniſſe der königlichen Kabinetskaſſe in Ausſicht. Aus einem 
Beſuche des Kabinetsſekretärs v. Schneider beim Minifterpräfidenten 


| 


Marienwerder, 17. April. (Gnadengeſchenk.) Am 14. d. M. dem Rücken, das des Welbchbus wieder mehr hell, auf der MEN 


feierte der Stellmacher Carl Gottlieb Siemon in Mewe mit ſeiner 
Ehefrau Erneſtine Thereſe geborene Schröder die goldene Hochzeit. 
Als Beitrag zu den Koſten eines Familienfeſtes ſind dem Jubelpaare 
im Namen Seiner Majeſtät des Kaiſers dreißig Mark gewährt 
worden. 

Marienwerder, 17. April. (Submiſſion.) Bei der Submiſſion 
des Barackenbaues für den Schießplatz in Gruppe hat, wie man 
hört, der Maurer- und Zimmermeiſter de Grain aus Marienwerder 
die niedrigſte Forderung — etwa 40,000 Mk. unter dem Anſchlage 


v. Lutz, ſowie aus der langen Dauer des Landtages will man [— geſtellt. Der Auſchlag beträgt über 200,000 Mark. 


ſchließen, daß der Letztere ſich doch noch mit einer Vorlage betr. 
die Verhältniſſe der Zivilliſte beſchäftigen ſoll. Trotz des von 
Wien aus erfolgten Dementis bleibt man bei dem Glauben, daß 
die Anweſenheit des Kaiſers von Oeſterreich in München der 
Regelung dieſer Verhältniſſe gegolten habe. 


Aus land. 

Petersburg, 17. April. Nachdem in jüngſter Zeit dem 
Miniſterium für Volksaufklärung mehrere Benachrichtigungen zu⸗ 
gegangen find, daß übelgeſinnte Perſonen verſuchen, unter dem 
Vor wande von Wohlthätigkeit junge und unerfahrene Studirende 
ruſſiſcher Univerſitäten in ihre Netzt zu ziehen, forderte der 
Miniſter Deljanow die Kuratoren der Lehrbezirke mittels eines 
Rundſchreibens vom 18. März unter Hinweis auf die ihnen eben- 
ſo wie den Univerſitätsbehörden zu dieſem Behufe durch die neue 
Univerſitätsbehörden eingeräumten weitgehenden Vollmachten auf, 
ſtrikte alle Mittel zu ergreifen, um jede Agitation unter Studirenden 
im Keime zu erſticken. 

London, 16. April. In einer heute ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung der Hüttenbeſitzer von Süd⸗Wales, Weſt⸗Kumberland, Nord- 
weſt⸗Lancaſhire, Lincolnſhire und Northamptonſhire wurde eine 
Reſolution angenommen, die Produktion von Roheiſen einzu⸗ 
ſchränken. 

London, 17. April. Die Landankaufsbill wird von allen 
Morgenblättern, „Daily News“ ausgenommen, ungünſtig beurtheilt, 
da dieſelbe in der Form, in welcher ſie jetzt vorliege, aus finan⸗ 
ziellen und politiſchen Gründen unannehmbar ſei. — „Standard“ 
erfährt, daß die Oſtgrenze zwiſchen China und Birma zur Be— 
friedigung geregelt ſei und daß ein Abkommen betreffs der Re— 
gelung der Nordoſtgrenze baldigſt erwartet werde; wahrſcheinlich 
werde der Taping fluß die Grenze bilden und Bhanmo dem briti- 
ſchen Gebiete verbleiben. 

Charleroi, 16. April. Bei den Unterhandlungen wegen 
Wiederaufnahme der Arbeit in den Kohlenbergwerken betheiligt ſich 
der Bürgermeiſter als Vermittler zwiſchen Arbeitgebern und den 
Arbeitern. Bisher hatten die Verhandlungen kein Reſultat. 

Brindiſi, 17. April. Geſtern kamen hier 15 Choleraſälle 
vor, davon 6 mit tödtlichem Ausgange. 

Athen, 16. April. Der Miniſter Delyannis übergab heute 
Abend die Antwort der Regierung auf die letzte Note der Mächte. 
In derſelben heißt es, die Regierung habe nichts gethan, was den 
Frieden ſtören könne, um ſo dem oft geäußerten Wunſche der 
Mächte nachzukommen; ſie müſſe aber mindeſtens die Grenzlinie 
feſthalten, von welcher im Berliner Vertrage die Rede war, um 
ſo mehr, als dieſe damals ſchon Griechenland durch die Mächte 
auf gezwungen worden ſei, ohne daß man dem nationalen Gefühle 
Rechnung getragen hätte. Uebrigens werde die Kammer in der 
Ueberzeugung, daß die Erreichung der gedachten Linie das ſchon 
gefährdete Gleichgewicht auf dem Balkan wiederherſtellen und den 
Frieden im Orient ſichern werde, morgen die Sitzungen ſchließen, 
nachdem ſämmtliche Regierungs⸗Vorlagen votirt find. — Der 
Kriegsminiſter hat ſein Entlaſſung genommen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Kulmer Stadt⸗Niederung, 14. April. (Todiſchlag.) Am 
Sonnabend wurde in Podwitz die Leiche des Arbeiters Holle ſezirt, 
und es ſtellte ſich da heraus, daß H. eines gewaltſamen Todes ges 
ſtorben iſt, der Schädel iſt zertrümmert. Als der That dringend 
verdächtig wurde der Knecht Franz Zander verhaftet und dem Ge— 
richtsgefängniß in Kulm zugeführt. 

Grandenz, 16. April. (Einführung.) In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde Herr Oberbürgermeiſter Pohlmann, 
der kürzlich auf 12 Jahre wiedergewählt iſt, für felne zweite 12jährige 
Amtsperiode eingeführt und durch Herrn Regierungsrath Reichenau aus 
Marienwerder verpflichtet. 

Graudenz, 17. April. (Theater.) Geſtern Abend hat Theater- 
Direktor Hannemann ſeine Vorſtellungen im Stadttheater mit der 
Wiederholung der Operette „Der Zigeunerbaron“ geſchloſſen. Von 
hier begiebt ſich Herr Hannemann mit ſeiner Geſellſchaft nach 
Marienwerder. 


welchem Verſuche ſeine Finger mit jenen der Unbekannten in eine 
allerdings nur ſehr flüchtige Berührung gekommen waren, die ihm 
aber trotzdem wie ein elektriſcher Schlag durch den ganzen Körper 
fuhr. Wieder wendete er ſich dem Codex zu — nicht ohne vor- 
her auf zwei feiner Finger einen Kuß gedrückt zu haben. Be⸗ 
greiflicherweiſe mißglückten die Verſuche, ſich in das indiſche 
Strafgeſetz zu vertiefen, diesmal noch gründlicher als zuvor. Nicht 
lange dauerte es und der würdige Richter von Ingpooree hatte 
entdeckt, daß das gelbe Etwas nichts Anderes als ein Strumpf⸗ 
band war. Jeder Zweifel war ausgeſchloſſen, denn die glänzende 
Spange war deutlich zu erkennen. Leider ſind Strumpfbänder 
noch elaſtiſcher als Strümpfe, und ſo konnte es nicht fehlen, daß 
die widerſpänſtige Schiebethür ſich bald wieder zu einer immer 
breiter werdenden Spalte öffnete. 

„Sie iſt ſchüchtern, das arme Ding! gerade wie ich,“ dachte 
Herr Dribble; „eine ſeltene und ſchätzenswerthe Eigenſchaft bei 
einem Mädchen. Ich will dieſe unglückſelige Thür jetzt ſelbſt 
feſtmachen.“ 

„Was thun Sie da?“ fragte eine ſanfte Stimme von der 
anderen Seite, als Ajax ſich mit einem von einem Koffer losge⸗ 
löſten Riemen an der Thür zu ſchaffen machte. 

„Ich will die Thü⸗ Thür Thüs⸗ feſtbinden,“ ſtotterte Ajax, 
„ha- ha- haben Sie etwas da⸗ dagegen?“ 

„O, nicht das Geringſte!“ erwiderte die Stimme trocken. 

„Ich bin Herr D. D- Dribble vom bengaliſchen Zivildienſt; 
Sie brauchen keine Angſt zu haben,“ ſagte er, indem er, etwas 
muthiger geworden, ſich bemühte, durch den Spalt der ſcheuen 
Nachbarin anſichtig zu werden. 

„O, ich habe keine Angſt! 
Revolver bei mir.“ 

Dieſe Antwort erregte durchaus nicht Herrn Dribble's Wohl: 
gefallen. 

„Ich bin der 
ſanfter Würde. 


Ich trage ſtets einen geladenen 


Diſtriktsrichter von Ingpooree,“ ſagte er mit 
(Schluß folgt.) 
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Biſchoſswerder, 16. April. (Der geſchäftliche Verkehr) hat in 
der letzten Zeit hier ſo abgenommen, daß man nur noch Klagen über 
Geldmangel und Geſchäftsſtille hört. Unſere beiden Wochenmärkte 
waren früher gleichmäßig ſo beſucht, daß der ziemlich große Markt⸗ 
platz ſtets gedrängt voll von Fahrzeugen ſtand; heute aber haben wir 
eigentlich nur noch einen Wochenmarkt, und dieſer wird nur noch 
mäßig beſucht. Man befürchtet, daß der Verkehr noch mehr abnehmen 
wird, wenn die Bahn Leſſen-Garnſee im Betriebe iſt, dann wird auf 
einen Theil der Beſitzer wohl Leſſen mehr Anziehungskraft ausüben, 
als Biſchofswerder. ©.) 

Aus der Provinz, 17. Februar. (Die Geldnoth der Land— 
wirthe und die Spekulatien der Holzhändler) führt leider immer mehr 
zur Abholzung größerer Privatforſten. Von ſolchen Fällen wird 
neuerdings wieder aus dem Reg.-Bez. Marienwerder berichtet, wo 
Privatforſten abgeholzt worden ſind, welche auf abſolutem Waldboden 
ſtehen, ohne daß auf eine Wiederaufforſtung der ſandigen und nur 
zur Holzkultur geeigneten Flächen zu hoffen wäre. 

Königsberg, 16. April. (Verſchiedenes.) Die Errichtung von 
Fortbildungsſchulen im Handwerkerſtaude hat hier unerwartet Wider— 
ſpruch gefunden. Die beſte Fortbildungsſchule, ſagen hier viele Hand— 
werksmeiſter, ſei die Werkſtätte. Hier lerne der junge Mann alles, 
was zu ſeinem Handwerk gehört; mit dem Unterricht in ſchulwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beziehung dürften die Fortbildungsſchulen wenig Glück 
haben, da dem Lehrling die nöthige Zeit dazu fehlt, und zweitens der 
Sinn dafür mit dem Verlaſſen der Schule geſchwunden iſt. Die zur 
Errichtung dieſer Schulen bewilligten 200 000 Mark ließen ſich beſſer 
zur Unterſtützung ſolcher Handwerker verwenden, die nicht die Mittel 
zur Einrichtung der Werkſtätten haben. In dieſem Sinne wollen die 
Meiſter petitioniren. — Ein Eigenfärhner in Rucken und feine Frau 
lebten in Uneinigkeit, ſeitdem er erfahren, daß ſeine Frau zu einem 
jungen Manne Beziehungen unterhalte. Das Grundſtück gehörte der 
Frau; der Mann hatte ſich, wie man ſagt, hineingeheirathet, aber er 
hatte durch Fleiß und Umſicht das Anweſen ſehr gehoben und ſchulden— 
frei gemacht. Als beide im vergangenen Herbſte einmal per Kahn 
auf den Fluß fuhren, um nach den ausgelegten Netzen zu ſehen, ſtieß 
die Frau, um ihren Liebhaber heirathen zu können, den Mann hinter⸗ 
rücks über Bord. Die Frau fuhr ſchnell mit dem Kahn weiter und 
überließ den Ertrinkenden ſeinem Schickſal. Damals machte das Ver⸗ 
ſchwinden des Mannes viel von ſich reden. Die Frau vermählte ſich 
mit ihrem Liebhaber, hatte mit dieſem aber bald mehr Krieg, als mit 
ihrem früheren Maune, weil er die Verſchreibung eines Theiles des 
Grundſtücks beanſpruchte. In dieſem Frühjahre nun wurde die Leiche 
des früheren Mannes angeſchwemmt gefunden, und nun drohte der 
neue Ehemann ſeiner Ehefrau mit der Staatsanwaltſchaft, wenn ſie 
ihm nicht das ganze Grundſtück verſchreibe, und als er damit nichts 
erreichen konnte, zeigte er ſie in der That an. Die Frau iſt nun 
verhaftet worden, aber ebenſo auch ihr Ehemann, da er, wie anges 
nommen wird, Mitwiſſer und Mithelfer der ſchrecklichen That ges 
weſen iſt. ( Geſ.) 

Elbing, 16. April. (Dirigentenwahl.) Die Liedertafel hat 
Herrn Theaterdirektor Schöneck zu ihrem Dirigenten gewählt. 

Elbing, 16. April. (Provinzial⸗Turnfeſt.) Nachdem Ende der 
fünfziger Jahre eine größere Zahl von Turnvereinen in unſerer Provinz 
begründet war, fand im Jahre 1861 das erſte Provinzial⸗Turnfeſt 
hierſelbſt ſtatt. Auf Anregung des damals hier angeſtellten Dr. 
Conrad Friedländer wurde bei dieſer Gelegenheit zugleich der Pro— 
vinzial⸗Turnverband begründet, welchem es vergönnt geweſen, inzwiſchen 
vielfach fördernd auf die Entwickelung des geſammten Turnweſens der 
Provinz Preußen einzuwirken. Nachdem nunmehr 25 Jahre ver» 
floſſen find, wurde in turneriſchen Kreiſen natürlich die Erwartung 
gehegt, daß die Stadt Elbing ſich die Feier dieſes Jubiläums nicht 
werde nehmen laſſen. In der That haben die ſtädtiſchen Behörden 
auch ihre Bereitwilligkeit erklärt, einem nunmehr wiederum hier abzu— 
haltenden Provinzlal⸗Turnfeſte die nothwendige Unterlage durch Be⸗ 
willigung eines Garantlefonds zu geben. Das Feſt wird in den 
Tagen vom 3. bis zum 5. Juli ſtattfinden, nachdem ſich die Unmög⸗ 
lichkeit herausgeſtellt hat, daſſelbe auf die Pfingftfeiertage zu verlegen, 
was anfänglich in turneriſchen Kreiſen gewünſcht wurde. Das Turnen 
findet in Bogelfang ſtatt, für den Montag iſt der Beſuch unſeres 
Badeortes Kahlberg und der buchenbekränzten Haffufer in Ausſicht 
genommen. 

Marggrabowa, 14. April. (Brandunglück.) Vergangenen 
Montag brach in dem Dorfe Grieſen ein Feuer aus, welches binnen 
einigen Minuten eine große Beſitzung in Aſche legte. Die Frau 
Gritzka, die ſchon viel von ihren Habſeligkeiten gerettet hatte, begab 
ſich noch einmal in das brennende Haus, um noch ihr Geld zu holen. 
Als ſie zurückkehrend die Schwelle überſchritt, ſtürzte das brennende 
Strohdach herunter und bedeckte ſie vollſtändig. Sie wurde zwar 
ſchnell aus der Gluth herausgeholt, hat aber fo bedeutende Brand» 
wunden davongetragen, daß ſie wohl bald ihren Geiſt aufgeben 
wird. Wie viele Menſchen find den Strohdächern ſchon zum Opfer 
gefallen! 

Stolpmünde, 13. April. (Seltener Fang.) Heute wurde den 
hleſigen Fiſchern ein gemeiner Delphin oder Tümmler, welcher ſich 
in die Heringsnetze verirrt und verwickelt hatte, ans Land gebracht. 
Derſelbe iſt über 1 Meter lang und hat ein Gewicht von etwas mehr 
als einem Centner. Ein Fiſchhändler hierſelbſt hat denſelben ange⸗ 
kauft. Ein anderer Fiſcher brachte dagegen eine höchſt ſeltene Spezia⸗ 
lität von Fiſch nebſt Laich ans Land. Das Thierchen, etwa 10 
Centimeter lang, iſt auf dem Rücken ſchwärzlich, unter dem Bauche 
röthlich, faſt durchſichtig. Drei Reihen Kielſchuppen auf dem Rücken 
und an beiden Seiten geben ihm ein ſtacheliches Anſehen. Auf der 
Bruſt iſt eine Saugwarze von drei Zentimeter Durchmeſſer. 

Wollin, 13. April. (Verhängnißvolle Wette.) In Sager bei 
Wollin wettete vor einigen Tagen der Gutstagelöhner Wilhelm 
Mehling mit den Schäferknechten Butz und Horn, daß er einen Liter 
Branntwein in einem Zuge trinken wolle, gewinne er, ſo ſollten die 
beiden anderen Leute den Liter bezahlen, verliere er, ſo ſollte er ſelbſt 
einen Liter Branntwein geben. Am Abend des 10. April ſtürzte 
M. nun auch wirklich in Gegenwart der beiden anderen den Liter 
herunter, fiel jedoch beſinnungslos zu Boden und mußte in ſeine 
Wohnung geſchafft werden, wo er am nächſten Morgen durch einen 
Gehirnſchlag verſchied. M. war verheirathet. 

Staw, 15. April. (Schwarze Störche.) Vor einigen Tagen 
zeigten ſich auf unſeren Dominalwieſen ein Paar ſchwarze Störche 
(eiconia niger.) Das Gefieder des Männchens war dunkler auf 
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hingegen weiß. Diefe Storchart, deren gewöhnlicher ufental 
en Rußlands iſt, hat nicht die volle Größe der Störche u 
egend. N 
Schubin, 15. April. (Eine eigenthümliche Mordthat) * 1 
der Nähe der Stadt geſchehen ſein. In dem Dorfe Jachturt 4 } 
ſchwand Ende November 1885 der 6öjährige Eigenthüme m 
welcher mit feiner Frau und feinem verheiratheten Sohne 8 uf . 
lebte, und es gelang nicht, eine Spur des Verſchwundenen auf ü 
al 


u 
Vor etwa 8 Tagen wurde die Leiche in der Netze bei Hauk 

angeſchwemmt vorgefunden und bald darauf gerichtlich ſezirt, 
ſtellte ſich heraus, daß der Mann an Händen und Füßen 1 
war, und zwar waren vorn die Hände kreuzweiſe gebunden al 
Doppelknoten und Schleife, der augenſcheinlich von fremder 
geknüpft worden war. Verletzungen waren nicht vorhanden. au 
muß annehmen, daß der Mann erſt gebunden und daun? “ 
worden iſt. Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. Ae 
Bromberg, 12. April. (Ermittelt. Selbſtmord.) 2 hl 
täter der Fraſunkiewicz'ſchen Eheleute, der Knecht Johann Bal u 
verläßlichen Nachrichten zufolge, in Linde bei Konitz bereits en dt 
worden und wird nun feiner wohlverdienten Strafe enge Mi 
werden. Man hatte ganz richtig vermuthet, daß der Bir 15 
1 g 
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nach ſeiner Heimath begeben haben würde. — Im 

Wahnſinn, an welchem eine auf dem Schwedenberge wohnende 1 

längerer Zeit litt, hat ſich die Unglückliche mit einem Meese ara! 
v 


Hals geſchnitten, und iſt bereits verſtorben. Sie war gott) Mm 
und hinterläßt noch einige unverforgte Kinder. (Br. 1 J 0 
Juowrazlaw, 17. April. (Das hieſige Soolbad) wird N N 5 
Mai d. Is. eröffnet werden. G“ 
Aus dem Ermlande, 15. April. (Verurtheilung wegen a 
ſälſchung.) In Biſchofſtein wurde diefer Tage der Kaufen g a 
Gaſtwirth K. aus Lautern wegen Bierverfälſchung zu fen „ a 
Geldſtrafe verurtheilt. Die Bierfälſchung iſt bei den Gaſtwit [> 
den Dörfern der Gegend ſehr im Schwunge; mit Waſſer, pet 4 ' N 
pulver, Rum ꝛc. wird das Bier „behandelt“; wehe dem 
trinken muß! 8 
— — — 0 
Loſiales. ame „ 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angel Mi 
auch auf Verlangen honorirt. 1860. ba 
Thorn, den 19. April % 5 
— (Perſonalver änderungen in der gg N 
Müller, Sekonde⸗Lieutenant vom 2. Pomm, Feld-Areilerle eh Er 
Nr. 17, iſt in das Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 11, 18. M. ® 
Premier⸗Lieutenant à la suite des 4. Pomm. Onfanterle Hofen * 
21, iſt in dieſes Regiment — verſetzt. Becker, Sekonde⸗ „7 00 
vom 4. Pomm. Infant.⸗Regt. Nr. 21, iſt ausgeſchieden un e N 
Reſerve-Offizieren des Regiments übergetreten. Schwarz, gt 
Lieutenant von der Reſerve des Pomm. Plonier⸗Bataillons ud 
behufs Uebertritts zur Marine (Reſerve des Seebatalllous) Game e 
ſchieden. Freiherr von Scheltersheim, Portepee-Fähnrich vo 7 0 
Schützen⸗Bataillon, iſt unter Verſetzung in das Pomm. Jäger 1 1 


Nr. 2, zum Sekonde⸗Lieutenant und Winter, Unteroffizier ? . 
Arlillerie-Regt. Nr. 11, iſt zum Portepee⸗Fähnrich — bete 50 
— (Poſtaliſche Aenderungen.) Im DAT 
deutſchen Neichspoſtgebtetes find ſeit dem 1. ö. Mts. loggen ö 
Beſtimmungen in Kraft getreten, welche weſentlich auf die | 
von beſtimmten Packetgattungen ſowie Druckſachen und 
Bezug haben. Danach muß bei Sendungen mit lebenden 
(Fiſchen, Vögeln ꝛc.), welche unter Nachnahme (Vorſchuß) det 
werden, eine unzweifelhafte Beſtimmung des Abſenders auf Senden 
gleitadreſſe, wie auf dem Packet enthalten fein, was mit der 
geſchehen ſoll, falls Letztere nicht binnen 24 Stunden auc 
Ankunft am Beſtimmungsort vom Empfänger eingelöſt w 
Vermerke haben entweder zu lauten: „wenn nicht ſofort ang . 
— zurück“, oder mit gleichem Vorderſatz — „zu verkaufen, ice Beg 
aber — „telegraphifhe Nachricht auf meine Koſten.“ Dial 
ſchrift dürfte manchen Verlegenheiten vorbeugen, da ſonſt 1 t 
Nachnahmepackete 7 Tage uneingelöft am Beſttmmungsort laß BE: 90 
bierdurch in obigem Falle oft ihren Werth verlieren können, 10 
Weiteren können Poſtnachnahmen bis zum Einzelhöchſthe 
400 M. zur Aufgabe gelangen. Bisher war der Einzelbe N | 
bis 150 M. für Poſtvorſchüſſe zuläffig. aden 
— (Provinziallandtags⸗Man dat.) Rent 
bisherige Landrath Müller in Marienwerder nunmehr da 
gewählter Oberbürgermeiſter von Poſen angetreten hat, 
Mandat als Mitglied des weſtpreußiſchen Provinzial 
loſchen und es wird der Kreistag zu Marienwerder den 
Neuwahl zu vollziehen haben. von 
Kometen.) In den nächſten Tagen wird ell Kaul 
Aſtronomen ſchon feit mehreren Monaten beobachteter Rome Hoch, Rn 
Fabry) vor Beginn der Morgendämmerung am nomsfüie Fa, 
und unter etwas weniger günſtigen Umſtänden am Schluß d 15 2 
dämmerung am norböftlichen Horizont mit einem deutlichen, „ 
gerichteten Schweif dem bloßen Auge erkennbar ſein, ohne 
ſehr glänzende Erſcheinung darzubieten, zumal da der Mond 
Eindruck derſelben ſchwächen wird. Etwas günſtiger Im 
ziehung wird der Verlauf der Erſcheinung eines zweiten, © 
reits ſeit mehreren Monateu beobachteten Kometen (Komet er 
ſich geſtalten, welcher ſonſt in ziemlich ähnlicher Weiſe, wie 
wähnte Komet, aber erſt gegen Ende April und in der erfl 
des Mai dem bloßen Auge deutlich ſichtbar fein wird. ‚te 
— (Aus wanderung.) Aus dem Regierungs beit mot cg 
werder ſind in den Monaten November, Dezember und EL sie! 3 
Perſonen ausgewandert, von welchen 203 deutſcher und 1 8 
Nationalität waren. x nen ch. 
— (Die Konfir mationen) haben jetzt beg gen di 4 
das Herz des jungen Chriſten, welcher als Mitglied der ri l, N 
beftätigt und in den Bund der Erwachſenen aufgenommen Spiel 
das Herz der auf ihre nunmehr dem Kindesalter entrückten uch ı 
nicht wenig ſtolzen Eltern höher ſchlägt, ſo freut ſich jebt Geste, 
wahre Kinder- und Menſchenfreund über die bellſrahlenr uffn 1 
der in neuen Kleidern einhergehenden, geſchmückten u 
Aus den Knaben und Mädchen find Jünglinge und be 
worden! Erſtere fühlen ſich ſchon „groß“ genug, um bei de j 
Gelegenheit die erften ſchüchternen Rauchverſuche wagen zu "pre „ 
letztere ſind von nun ab ernſtlich beleidigt, wenn man Dr" 
langen Kleider überficht und ſie noch wie ein Kind mit alt 7 
redet. Sie wollen „Fräulein“ ſein oder doch mindeſtens ine au 
angeſprochen werden. Glückliche Jugend, die du noch lein Kon 
Wünſche und Sorgen kennſt! — Da wir einmal von ae, 
mation ſprechen, wollen wir nicht unterlaſſen, darauf fen 10 
zu machen, daß junge Leute, welche ihren Wohnort verla Ip „ 
um auswärts in die Lehre oder in ein Arbeitsverhältuß ug a 0 
ſich in der Heimath ſchon mit dem in der Gewerbeorve unh 00 4 
ſchriebenen Arbeitsbuche zu verſehen haben, da zur Aut en 3 
ſelben die Zuſtimmung des Vaters, bezw. Vormundes er 1 
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8 und 
ind Untoften eniſtehen. 
in — (Folgende Zuſchrift) veröffentlicht der „Geſellige“: 
7 „Mit Intereſſe, aber auch mit blutendem Herzen habe ich die 
richte des „Geſelligen“ über die diesmaligen Weichſelüberſchwemmungen 
eu. Ich habe ſelbſt die Ueberſchwemmung der Weichſel im Jahre 


ri 871 mit durchlebt; damals bildete die Thorner Niederung bis hinter 
1 garnowo eine Eismaſſe. Ich war damals Beſitzer des Kämmerei⸗ 
00 utes Przyſiek bei Thorn, und da ich auch ſtellvertretender Deich⸗ 


a mann und Kreistagsmitglied für die Niederung war, wird man 

m) alt wohl ein kompetentes Urtheil zutrauen: 

Im „Geſelligen“ iſt nun unter Thorn zu leſen: 

U „Dazu kommt noch, daß, wenn der Acker wieder beſtellbar ſein 

Bird, an eine Bepflanzung durch Sommerfrüchte, der vorgerückten 

ahreszeit wegen, nicht mehr wird gedacht werden können.“ 

„ l Dieſe Anſicht kann ich nicht theilen. Bei mir wurden nach der 
de dcwenmung im Jahre 1871 Salat und Wrucken gepflanzt, 

M bst noch Gurkentörner gelegt und Alles brachte ſehr reiche Erträge. 

aut a I die Gerſte und der Hafer, die Ausgangs Mai und Anfangs 


o (die letzte Gerſte am 8. Juni) eingeſät wurden. Der Acker 
N rang einmal gepflügt, Saat, nachdem gut geeggt worden, aufgefät 
el 5 Ich wach eingeeggt. Ich ſehe heute noch, wie meine Nachbarn 
50% h Köpfe ſchüttelten und mich wegen der Arbeit und des Saat⸗An⸗ 
10 aufs bedauerten. Die Sonne ſchien indeß den ganzen Monat 
Hani hindurch und dieſer Wär me verdanke ich eine ganz vorzüg⸗ 
0 e Ernte. Schon nach 5—8 Tagen waren die erſten Keime zu 


I 

ten und nach weiteren 14 Tagen war die ganze Saat, ca. 250 
n dergen, vollſtändig und gut aufgelaufen. Das Wachſen derſelben 
N Me ans Wunderbare. Anfangs Juli ſteckte ich Stöckchen in der 
N ande der aufgeſchoſſenen Pflanzen neben dieſelbe in die Erde und fand 


15 7 andern Morgen, daß die Pflanzen 1Y, bis 2 Zoll, ſogar 2¼ 

ur ol gewachſen waren. Niemals habe ich ſchönere Gerſte, noch viel 
4 M iger ſchöneren Hafer eingeerntet und die Maſſe übertraf meine 
5 U 


en Erwartungen. 

Durch dieſe Ernte wurde ich einigermaßen für den ſehr großen 
erluſt entſchädigt; ich hatte von der vorjährigen Ernte noch nichts 
lauft ; erſt am 1. März ſollte das Getreide an Herrn Leiſer nach 
0 din abgefahren werden, und nun war alles Getreide verdorben, 

duch die Garben in den Scheunen, welche noch bis an die Kehl⸗ 


100 Halten gefüllt waren, Auf dem Hofe hatte ich 7 Fuß Waſſer. Die 
110 iſte, welche bereits an zu quellen fing, kaufte mir der Herr 
e Auereibefiger in der Neuſtadt Thorn ab. Dieſer Ehrenmann hat 


guch damals ſehr getröſtet, wofür ich ihm heute noch danke, 
ich behielt den Kopf oben. 

Alſo meine jüngſten Unglücksgefährten, den Kopf 
n, der alte Gott lebt noch! 

Liegnitz, 12. April 1886. 


1 denn 


Fried rich Schirrmacher.“ 

Sa Bier Konzerte) fanden geſtern ſtatt, nämlich im 
Cchuzenhausgarten, in „Tivoli“, im Ziegelei⸗Park und im „Wiener 
Er in Mocker. Nachdem jetzt auch das Pomm. Pionier⸗Bataillon 
1 10 2 von Stettin nach hier verlegt iſt, ſind wir glücklichen Thorner 
0 reich mit Muſik verſehen, daß uns in dieſer Beziehung faſt nichts 
Mehr zu wünſchen übrig bleibt. Welcher Stadt mit 20,000 Ein⸗ 
ohnern wird wohl eine ſo große Auswahl in muſikaliſchen Ge⸗ 
PN en geboten, wie uns! Nach Lage der Sache find die hieſigen vier 
7 llltär-Kapellen aber nicht zu einem ſtill⸗beſchaulichen Daſein ver⸗ 
ir llt, denn das Publikum hat, fo lange man denken kann, der holden 
an Muſika immer eifrig den Hof gemacht, es weiß den Werth einer 
nen Muſik voll zu würdigen und iſt gerne bereit, anerkennenswerthe 
i waste Beſtrebungen zu unterſtützen. Die Witterung war geſtern 
Konzerten nicht gerade ungünſtig. Zwar zeigte der Himmel ein 
dileres, gewitterdrohendes Geſicht, aber das Unwetter ging gnädig 
Die Konzerte waren daher ſämmtlich 


a unferen Köpfen hinweg. 


ur chweg zahlreich beſucht. Da es uns nicht möglich war, alle 
10 onzerte zu gleicher Zeit zu beſuchen, hatten wir uns für das 
10 melder der Pionier⸗Kapelle im „Wiener Café“ entſchieden, um 
0 N ne Kapelle kennen zu lernen. Der erfte Theil des Konzerts wurde 
10 5 Garten des „Wiener Café“ geſpielt. Gegen Ende deſſelben wurde 
u 0 im Freien mit einem Male etwas ungemüthlich, es ſtellte ſich ein 

Keftiger Wind ein, und die Konzertbeſucher, welche befürchteten, daß 
1 Inu Gewitter im Anzuge ſei, flüchteten ſchleunigſt nach dem Konzert⸗ 


En’ Petrus hatte aber nur eine feiner unberechenbaren Launen ges 
Er _ der Himmel wurde ebenſo ſchnell wieder klar, als er ſich be. 
hatte, die Sonne lachte luſtig von oben herab und der ſtürmiſche 


chädigung war es für fi, daß die Klangwirkung des Orcheſters 
Im Saale naturgemäß eine beſſere iſt, als im Garten. Den 
1 Aurögen der Plonier⸗Kapelle lauſchte das Auditorium mit allſeitiger 
N di erkſamkeit und der anhaltende Beifall, der jeder Piece folgte, be⸗ 
ir „ daß unſere neue Kapelle ſich durch ihre vortrefflichen Leiſtungen 
luge die Sympathie des Publikums erworben hat. Daß die 
lle Tüchtiges leiſtet, war vielen unſerer hieſigen Muſikfreunde 
6 unbekannt, denn der Kapelle ging vor ihrer Ueberſiedelung nach 
0 ſchr ein ehrender Ruf voraus, und dieſer Ruf hat nunmehr in den 
* 85 beifäflig aufgenommenen Konzerten der Kapelle im Rathskeller, 
a Üpenhansgarten und „Wiener Cafs“ feine volle Beſtätigung ge⸗ 
nden. Es iſt für den Muſikfreund ein hoher Genuß dieſes von 
0 Kapellmeiſter Herrn Reimer geleitete Orcheſter zu hören. Der 
are Schwung und die Harmonie in den Vorträgen, die faubere 
dug dldung — ulles weiſt darauf hin, daß die Plonier⸗Kapelle ein 

i beſten Kräften beſtehendes Enſemble bildet, das unter der ver⸗ 
N tu nißvollen und energiſchen Leitung des Herrn Kapellmeiſter Reimer 
u hohe Stufe der Leſſtungsfähigkeit erklommen hat. Neben unferen 
gen Milttär- Kapellen wird die Pionier⸗Kapelle mit Ehren ihren 
n behaupten können. Von den einzelnen Piecen ſeien folgende er⸗ 
dat: Ouverture zur Op. „Stradella“ von Flotow, „Das freie 
W don che Herz“, Fantaſie von Schreiner, Ungariſche Luſtſpiel⸗Ouverture 
1 ER ela⸗Bela, Romaneska von Zikoff. Das Potpourri „Bei guter 
„ er von Winterberg verſetzte die Zuſchauer in die animirteſte 
7 I nung. Beſonders hervorgehoben zu werden verdienten die Soli⸗ 
ü 1 N: Bartationen für Cello vou Granez, vorgetragen von Herrn 
6 weich und „Die ſchöne Berlinerin“, Konzert⸗Polka von Adam, vor⸗ 
1 kenden von Herrn Rüprich. Dieſe beiden Soli's waren achtungge⸗ 
"a 7 a Leiſtungen; beide Soliſten befigen in Bezug auf techniſche 
A niet eine Ausbildung, die man nur wenigen Hautboiften nach⸗ 
ir 8 daten kann, namentlich der Celliſt verfügt über eine ſeltene Sicher⸗ 
1 80 der Intonation und in der Ueberwindung der techniſchen 
ul Want etigfeiten im Paſſagenwerk und in Flageolettönen. Die Zuhörer 
bi Naprie für den reichen Genuß durch ſtürmiſchen Applaus, der Herrn 
ak. vit ich veranlaßte, noch ein Piſton⸗Solo: „Behüt Dich Gott, es 
un (, ſchön geweſen“, das allbekannte Lied aus Neßler's „Trompeter 
„1 äckingen“, zuzugeben. — Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß der 
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Som r des „Wiener Café“, Herr Steinkamp, beabſichtigt, den ganzen 
Amer hindurch Garten⸗Konzerte zu veranſtalten. Der Garten iſt 


Erfahrung hat gelehrt, daß dies in vielen Fällen unterlaſſen wird 
dadurch den Eltern oder Vormündern nachträgliche Weiterungen 
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zu dieſem Zwecke entſprechend eingerichtet, und die Anlagen ſind ver⸗ 
beſſert. Wenn erſt die vielen Bäume im Laubſchmucke prangen, wird 
der hübſche Garten ohne Zweifel einen angenehmen Aufenthalt bieten. 

— (Der Wochenmarkt) findet in dieſer Woche auch am 
Gründonnerſtag ſtatt. Eine frühere von uns über die Verlegung des 
Wochenmarktes gebrachte Notiz iſt daher in dieſem Punkte richtig zu 
ſtellen. 

— (In der nunmehr beendigten zweiten dies⸗ 
jährigen Schwurgerichtsperiode) kamen zur Verhand⸗ 
lung: je 2 Fälle wegen Mordes, Raubes, wiſſentlichen Meineides 
und Brandſtiftung, und je 1 Fall wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
mit tödtlichem Ausgange und Verleitung zur Brandſtiſtung. Ein 
Fall wegen Raubes mußte vertagt werden. Die Summe der erkannten 
Strafen beträgt: 6 Jahre Zuchthaus und 7 Jahr 6 Monate Ger 
fängniß. Ein Todesurtheil wurde gefällt. Freiſprechung erfolgte in 
3 Fällen. 

— (Die dritte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode) beginnt am 21. Juni er. 

— (Von der Weichſel.) Seit Sonnabend iſt die Weichſel 
um 64 Centlmeter gefallen. 

Weichſeltrajekt bei Kulm von geſtern früh ab bei Tage theils 
mit Dampfer, theils mit Kahn, von früh 5 bis Abends 6 ½ Uhr un⸗ 
beſchränkt. 

— (Die Marquiſen) ſind, wie uns geklagt wird, an 
einigen Häuſern fo niedrig angebracht, daß die Paſſage des Bürger⸗ 
ſteiges dadurch erſchwert wird. Nach der polizeilichen Vorſchrift müſſen 
die Marquiſen 6%, Fuß hoch vom Erdboden angebracht werden. 
Da zu niedrig angebrachte Marquiſen leicht Unglücksfälle herbeiführen 
können, ſo werden die betreffenden Hausbeſitzer mit in ihrem Intereſſe 
handeln, wenn ſie ſofort der gedachten polizeilichen Vorſchrift genügen. 


1 


— (Drei Arbeiter) auf der Bromberger Vorſtadt hatten 


am Sonnabend Abend nach Empfang ihres Tagelohnes nichts 


Eiligeres zu thun, als einen Theil des mühſam erworbenen Ver⸗ 


dienſtes in Bier und Branntwein anzulegen. Sie betranken ſich ge⸗ 
hörig und das Ende vom Liede war wie gewöhnlich eine Prügelei, 
der erſt durch die Intervention eines Polizeibeamten, welcher die drei 
Skandalmacher verhaftete, ein Ende geſetzt wurde. 

— (Des Diebſtahls) wurde ganz unmotivirt ein Müller 
geſelle von hier bezüchtigt, der aus einem hieſigen Lokale einen 
Spazierſtock entwendet haben ſollte. Bei der Vernehmung vor dem 
Herrn Polizeikommiſſarius ſtellte ſich nämlich heraus, daß er ſeinen 
eigenen Spazierſtock verwechſelt und einen fremden Stock mit nach 
Hauſe genommen hatte. f 

— (Diebſtahl.) Ein hleſiger Tiſchlergeſelle ſtahl feinem 
Kollegen ein Vorhemde und eine Uhr und verſchwand damit auf 
Nimmerwiederſehn. Die hieſige Polizeibehörde hat die Verfolgung 
gegen ihn eingeleitet. 

— (Polizeibericht.) 14 Perſonen wurden arretirt. 


Gemeinnütziges. 
(Um Roſtflecken in der Wäſche zu entfernen), 


bereitet man ſich eine Auflöſung von 1 Thl. Oxalſäure, 1 Thl. 


Zitronenſäure, 1 Thl. Kochſalz in 8 Thlu. Waſſer. Der betreffende 
Fleck wird mit einigen Tropfen dieſer Löſung überſtrichen, dann 
an ein mit heißem Waſſer gefülltes und dadurch erhitztes zinner⸗ 
nes Gefäß gehalten, worauf der Fleck alsbald verſchwindet. Die 
betreffende Stelle wird mit Seifenwaſſer nachgewaſchen. 

(Tapeten zu reinigen.) Die Tapeten werden mit 
einer feinen Bürſte vom Staube gereinigt und dann von oben 
herunter mit Brod abgerieben, wozu zweitägiges am beſten iſt. 
Um Flecke aus denſelben zu vertilgen, feuchtet man einen Schwamm 
mit rektifizirtem Terpentinöl an und reibt damit ſorgfältig und leiſe. 

Der Nutzen der Fledermäuſe.) Die Fledermaus iſt 
ein fleiſchfreſſendes Thier und nährt ſich nur von Inſekten, die in 
der Nacht ihr Weſen treiben. Nachtſchmetterlinge, welche fo viele 
ſchädliche Raupen erzeugen, Nachtfliegen und Käfer, namentlich 
Maikäfer, von denen eine einzige Fledermaus in einer Nacht 
mehrere Hunderte fängt, ſind beliebte Biſſen der Fledermäuſe. 
Erwägt man, daß im Ganzen die Zahl der Feinde der Landwirth⸗ 
ſchaft, Gärtnerei, der Gemüſe⸗ und Obſtbaumzucht ꝛc. ſehr groß 
und ſie meiſtens Zerſtörer der Gewächſe ſind, aus denen unſere 
Nahrungs- und anderen Lebensbedürfniſſe gewonnen werden, und 
ihre Zahl bei weitem größer iſt, als die der natürlichen Vertilger, 
ferner, daß der Menſch völlig ohnmächtig iſt, den Verheerungen 
jener Feinde gegenüber, wenn ſie in Maſſen auftreten (z. B. 
Raupen, Maikäfer ꝛc.), ſo leuchtet der Nutzen unſerer Freunde 
aus dem Thierreiche ein und es erſcheint als Pflicht aller Land⸗ 
wirthe und Gärtner, die in dieſer Beziehung nützlichen Thiere zu 
ſchonen und ihre Vermehrung zu fördern. 

(Vertilgung der Gartenſchnecke.) Man legt 
da, wo dieſe Thiere ihr Hauptquartier haben, friſch abgeſchälte 
Weidenruthen hin, und in kurzer Zeit wird man dieſe ganz 
mit Schnecken bedeckt finden, wo ſie dann leicht getödtet werden 
können. 


Kleine Mittheilungen. 
Görlitz, 15. April. (Dankſchreiben des Reichskanzlers.) Dem 


‚ antifemitifchen Reformverein „Vorwärts“ in Görlitz, welcher durch 


feinen Vorſitzenden Oberſtlieutenant z. D. v. Bötticher, zum 1. 
d. Mts. an den Reichskanzler ein Gratulationsſchreiben abgeſchickt 
hatte, das im Weſentlichen lautete: „Mögen Ihnen von dem 
allmächtigen und gütigen Gott noch viele Jahre an Kraft und 
Geſundheit verliehen fein, um mit eiſerner Hand die reichsfeind⸗ 
lichen Parteien niederzuſchmettern, auf daß das mit edlem deutſchen 
Blute geſchweißte und geeinigte Vaterland nicht wieder in Trümmer 
duda hat Fürſt Bismarck durch ein eigenhändiges Schreiben 
gedankt. 

Paris, im April, (Zeichen der Zeit.) Nach einer Mitthei⸗ 
lung des „Daily⸗News“⸗Korreſpondenten ſtehen 47 500 Wohnungen, 
die über 500 Franes Miethe bringen, jetzt leer. Auch die Zahl 
ganz kleiner Miethswohnungen, die unbenutzt find, iſt ſehr groß. 
Man rechnet, daß die Bevölkerung von Paris ſich um 200 000 
Menſchen vermindert hat. 


Mannigfaltiges. 

(Daß unſer Königliches Haus) ſeinen Stammbaum 
in direkter Linie auf Maria Stuart zurückzuführen vermag, dürfte 
wenig bekannt ſein. Der Sohn der unglücklichen Fürſtin und 
ihres zweiten Gemahls, Heinrich Darnley, war Jacob VI. von 
Schottland, der nach dem Tode der jungfräulichen Königin Eliſa⸗ 
beth 1603 auch den Thron von England erhielt. Seine Tochter 
war die ſchöne, aber ehrliebende Gemahlin des unglücklichen Fried⸗ 
rich V. van der Pfalz, Böhmens „Winterkönigin.“ Mit deren 
Tochter, der Prinzeſſin Sophie, vermählte ſich der Kurfürſt Ernſt 
Auguſt von Hannover, deſſen Enkelin Sophie Dorothea die Gattin 
des „Soldatenkönigs“, Friedrich Wilhelms J. wurde. Von dieſem 


| 
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Schöpfer der preußiſchen Kriegs macht bis zu unſerem ruhmgekrönten 
erſten deutſchen Kaiſer bedarf der verwandtſchaftliche Zuſammenhang 
keiner Erläuterung mehr. 

(Ueber Paſteur.) Aus Paris meldet man der „Voſſ. 
Ztg.“: Paſteur theilte geſtern der Akademie mit, er habe bisher 
726 Perſonen geimpft, darunter 38 wegen Wolfsbiſſe. Dieſe 
gäben 82 pCt. Sterblichkeit. Von den 19 Smolensker Ruſſen 
hätten alſo ohne Schutzimpfung nicht 3, ſondern 16 ſterben müſſen; 
ſie ſeien nicht raſch genug hierher gekommen. Das Wuthgift des 
Wolfes unterſcheide ſich nicht von dem des Hundes; es wirke bloß 
darum verderblicher, weil der Wolf ſchlimmere Bißwunden ver⸗ 
urſache. 

(Die falſche Naſe.) Ueber den türkiſchen Delegirten 
Gadban Effendi, welcher im Auftrage der Pforte mit der bulgari- 
ſchen Regierung zu unterhandelu hatte, iſt folgende Anekdote im 
Umlauf: Als Gadban Effendi, der das Unglück hat, eine falſche 
Naſe zu tragen, ſich anſchickte, von Sofia nach Konſtantinopel zu 
reiſen, bemerkte er, daß der ihm von der bulgariſchen Behörde 
ausgelieferte Paß an der Stelle, wo die „beſonderen Kennzeichen“ 
aufgeführt werden, die Worte „nez en carton“ enthielt. Darüber 
aufgebracht, begab Gadban ſich direkt zum Fürſten Alexander, um 
ſich bei ihm über die Unmanierlichkeit der bulgariſchen Beamten 
zu beklagen. Der Fürſt vermochte ſeine Heiterkeit kaum zu ver⸗ 
bergen, gab ſich aber alle Mühe, um den unglücklichen Gadban zu 
tröſten, und ſchenkte ihm ſchließlich — eine Tabaksdoſe, die für 
Gadban natürlich nicht denſelben Werth haben kann, wie für andere 
Leute mit richtigen Naſen. 

(Brandunglück.) In Lawrence, Maſſachuſetts, brach 
am Sonnabend Feuer aus, welches die Pemberton Mill, eine große 
Baumwollſpinnerei, gänzlich zerſtörte. Durch den plötzlichen Ein⸗ 
ſturz der Brandmauern wurden 10 Feuerleute getödtet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Boricht. 
Berlin, den 19. April. 


17 4.86 [19/80 
Fonds: ſchwach. 

Rufſ. Banknoten g 200 — 70 200 
Warſchau 8 Tage 200-60 200 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 101 100-25 
Poln. Pfandbriefe 5% 62—60] 62—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—60 56—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 / 103 103—50 


101—20| 101-30 
161—85| 161—50 


Poſener Pfandbriefe 4%, . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: April⸗Mai , 154 154—25 
Septemb.-Dktob. . . . I162—50ʃ162—25 
loko in Newyork i IR 91%, 93 ½ 

Roggen: loko 3 134 134 
April⸗Mai eee 133—50 133 —20 
at 135 —251134—75 
Stptemb.⸗Oktob 5 ee 137—75 

Nübel n lee ae 43—60 43—50 
Septembe⸗Ondbe nn an er 45—10] 44—90 

Spirtns: d 8 35 34—80 
e EN 35—80 35—60 
Juni⸗Juli LH BL AIR 36—70| 36—40 
Auguft-September . 2 2 2.0 2 38—30] 38—10 

Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Börſen berichte. 


Danzig, 17. April. Getreide⸗Börſe. Wetter: Schön und 
warm bei mäßigem Südoſtwinde. 
Weizen war heute, wohl hauptſächlich veranlaßt durch die erhöhten New⸗ 
vorker Notirungen für Tranſitwaare feſter und wurden auch in einzelnen 
Fällen erhöhte Preiſe bewilligt. Inländiſche Weizen blieben unverändert im 
Werthe. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt beſetzt 117 Spfd. 140 M., 
hellbunt 125pfd. 155 M., Sommer⸗ 124pfd. 155 M. per Tonne. Filr polni⸗ 
chen zum Tranſit bunt krank 118pfd. 122 M,. bunt alt 115 6pfd. 122 M., 
123pfd. 139 M, bunt mit Geruch 123pfd. 137 M., bunt 125pfb. 140 M., 
hochbunt 129pfd 146 M. per Tonne. Termine April-Mai 138 50 M. bez., 
Mai⸗Juni 139 M. bez., Juni⸗Juli 140 50 M. Br., 140 M. Gd, Yuli- 
Auguſt 142 M. bez., Sept.⸗Oktober 144 M. Br., 143 50 M. Gd. Regu⸗ 
lirungspreis 141 M. 
Noggen ſchwach zugeführt, war ſowohl für inländiſche wie Tranfitwaare 
unverändert im Preiſe. Bezahlt iſt für inländiſchen 117 8pfd. 123 M, für 
polniſchen zum Tranſit 119 pfd. 98 M. Alles per 120pfb. per Tonne Ter⸗ 
mine April-Mai inländiſch 123 M. Br., 122 50 M. Gd., unterpolniſch 98 
M. bez., Tranſit 97,50 M bez., Mai⸗Juni unterpolniſch 98 M. bez., Sept ⸗ 
Oktober Tranſit 102 50 M. Br., 102 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 
122 M., unterpolniſch 99 M., Tranſit 98 M. 
Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 110pfd. 120 M., 109pfd. 124 M., 
110pfv. 125 M. per Tonne. 
Hafer inländiſcher 120 M. per Tonne b 
Erbſen inländiſche feine Koch⸗ 145 M. 


Königsberg, 17. April. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pt ohne Faß. Loco 35,25 M. Br. 35,00 M. G, 35,00 M. bez, 
d., —.— M. bez., pro Aae 

. 7 


pro April 35,50 M. Br., —,.— M. 75 

35,50 M., Br. —,.— M. 3 M. bez., Mai-Juni 35,75 

35,25 M. Gd, —,.— M bez., pro Juni 36,25 M. Br., —.— 8 
Gb., —,— M. bez., pro Juli 37.00 M. Br. —— M. Gd, —.— M. bez. 
pro Auguſt 37,75 M. Br., 37,50 M. Gd. —,— M. be pro September 
38,50 M. Br. 38.00 M. Gd., —— M. bez. x * 


ez. 
er Tonne gehandelt 


—.— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 19. April. 


18. Ap 759.6 20.4 81 
10hp 759.2 11.7 E- 5 
19. 6ha| 759.2 ＋ 5.5 E= 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. April 3,66 m. 


(Finnländiſche 4½ pCt. Staatsanleihe von 1881.) 
Dir nächſte Ziehung findet 1. Mai ſtatt. Gegen den Coursverluſt 
von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Berſicherung 
für eine Prämie von 8 Pf. pro 100 Mt. 

— . —————— 


weiſe fih nicht dazu entschließen können, anſtatt der viel koſtſpiell⸗ 
geren Mittel. wie Rhabarber, Bitterwaſſer, Schulzberger Tropfen ıc,, 
einen Verſuch mit den Apotheker R. Brandt's Schwelzerpillen zu 
machen und doch find wir überzeugt, daß die angenehme, ſichere und 
unſchädliche Wirkung derſelben Jeden, auch die empfindlichſte Natur, 
überraſchen und zufriedenſtellen wird. Man fordere in den Apotheken 
ſtets R. Brandt's Schweizerpillen und achte auf das weiße Kreuz in 
rothem Feld und den Namenszug R. Brandt's. 


(Es giebt immer noch Zweifler), welche trotz aller Be⸗ 


— ̃—— 


— 


— 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Vielfache Uebertretungen veranlaſſen 
uns, die hieſigen Hausbeſitzer darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach der 
Polizei⸗Verordnung vom 21. Februar 
1865 jeder Hausbeſitzer verpflichtet iſt, 
die im Gebrauche befindlichen Schorn⸗ 
ſteine ſeines Hauſes im Winterhalbjahr 
alle 4 Wochen, im Sommerhalbjahr 
alle 6 Wochen reinigen zu laſſen. Be⸗ 
ſitzer von Gaſthöfen, Reſtaurationen, 
Brauereien, Bäckereien, Konditoreien 
haben die hierbei benutzten Schornſteine 
alle 14 Tage reinigen zu laſſen. Jeder 
Hausbeſitzer iſt verpflichtet, mit einem 
hieſigen geprüften Schornſteinfeger einen 
entſprechenden ſchriftlichen Vertrag auf 
mindeſtens ein Jahr zu ſchließen und 
denſelben der Polizei-Behörde auf Er⸗ 
fordern vorzulegen. 
Thorn, den 12. April 1886. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Thorn 
Neue Jakobs Vorſtadt Band I Blatt 
29 und Mocker Band XI Blatt 253 
auf den Namen des Kasfmanns Max 
Korn, welcher mit ſeiner Ehefrau Laura 
geb. Wilkens in Gütergemeinſchaft 
lebt, eingetragenen, zu Thorn reſp. 
Mocker belegenen Grundſtücke 


am 20. Mai 1886, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Thorn, Neue Jakobs⸗ 
Vorſtadt Bl. 29 iſt mit 8,07 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,7630 Hektar zur Grundſteuer, zur 
Gebäudeſteuer nicht veranlagt, das 
Grundſtück Mocker Bl. 253 mit 7,02 
Mk. Reinertrag und einer Fläche von 
3,0940 Hektar zur Grundſteuer, mit 
180 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudes 
ſteuer veranlagt. 

Auszüge aus den Steuerrollen, be⸗ 
glaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 

blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 17. März 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Anbringung von Hausbriefkaſten 
an den einzelnen Wohnungen der 
Korreſpondenten, welche an anderen 
größeren Städten ganz allgemein ſtatt⸗ 
gefunden hat, iſt in Thorn noch nicht 
in 
Umfang des Verkehrs der Stadt er- 
warten ließe. 

Wenn Hausbeſitzer und Miether ſolche 
Briefkaſten in weiterem Maße anbringen 


laſſen wollten, jo würde dadurch eine | — 
erhebliche Beſchleunigung in der Be⸗⸗ 


ſtellung erzielt, die allen Korreſpondenten 
zu Gute kommt. Die Hausbriefkaſten 
ſchützen auch vor Verluſten und Ver⸗ 
zögerungen, welche in Abweſenheits⸗ 
fällen der Adreſſaten bei der Abgabe 
von Briefen an die Hausbewohner nicht 
ſelten vorkommen. Dieſelben verhindern 


endlich noch Indiskretionen und laffen | ” 


das Briefgeheimniß beſſer gewahrt er— 

ſcheinen. 

Das Publikum wird deshalb in 

eigenem Intereſſe wiederholt auf dieſe 

Einrichtung aufmerkſam gemacht. 
Danzig, den 2. April 1886. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Direktor. 


Bekanntmachung. 

Die Bürgermeiſterſtelle in unſerer 
Stadt iſt frei und ſoll bis zum 1. 
Juli cr. wieder beſetzt werden. 

Das Einkommen beträgt, vorbe⸗ 
haltlich der Genehmigung der Königl. 


Regierung: 1. Penſionsfähiges Gehalt 


jährlich 1650 Mk. 2. Für Verwaltung 
des Standesamts 150 Mk. 3. Mieths⸗ 
Entſchädigung inkl. des Bureaus 400 Mk. 


44᷑. Für Schreibhülfe 450 Mk. 5. Für 


Schreibmaterialien, Beheizung und Be⸗ 


4 leuchtung der Bureaus 240 Mk. 


Außerdem verwaltet bisher der Herr 


Buͤrgermeiſter die Geſchäfte des Kgl. 


Amtsanwalts, wofür er eine jährliche 


Remuneration von 800 Mk. bezieht. 


Wohnung und Bureaus ſind bis zum 
I. Oktober 1887 gemiethet. 

Geeignete Bewerber, bei 
Kenntniß der polniſchen Sprache er⸗ 
wuünſcht iſt, wollen ſich unter Ein⸗ 


denen 


73 reichung ihrer Zeugniſſe bis zum 1. 
Mai cr. bei dem Unterzeichneten melden. 


Labiſchin, den 4. April 1886. 
Die Stadtv.⸗Verſammlung. 


dem Maße erfolgt, welches der | — 


Tr Der am 21. April er. 
in der Schankwirthſchaft zu 
Brzoza anberaumte Licitations⸗ 
termin wird hiermit aufgehoben. 

F. Kröning, Beſitzer 


Wilka⸗Kämpe b. Brzoza. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle baldigſt 
zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle 
beträgt 1000 Mk. und ſteigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mark bis 
1300 Mark. Außerdem werden pro 
Jahr 100 Mark Kleidergeld gezahlt. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheits⸗Atteſt mittelſt 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerb ungsſchreibens 
bis zum 30. d. Mts. bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 14. April 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Am Mittwoch, 21. April 


Vormittags 9 Uhr 
werde ich bei dem Abdeckereibeſitzer 
Ferdinand Schulz in Gr. Mocker 
(unweit Fort J) 
2 Spinde, 1 Sopha, 1 Sopha⸗ 
tiſch, 6 Rohrſtühle, Betten, 
5 Wagen, 2 Arbeitspferde, 
1 Schlitten, 1 Pflug, 1 Egge, 
1 Häckſelmaſchine, 2 Ferkel, 
ca. 130 Ctr. Fleckſe und 
Knochen, 1 goldene Damen— 
uhr nebſt Kette, Kleidungsſtücke 
u. a. m. 
öffentlich meiſtbie tend gegen baare Zah: 


lung verkaufen. 
Ozeoholinski, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Holzverkauf. 


Auf der im Thorner Walde errichteten 
Dampfſchneidemühle werden täglich 


Bretter, Kantholz und 


Latten 
zu billigen Preiſen verkauft. Näh. 
im Comptoir daſelbſt. 


I 
2 


Katharinenstrasse 204 Thorn katharinenstrasse 204 88 
empfiehlt sich 8 
zur Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. e 
Reichhaltig ausgestattet mit den modernsten Erzeugnissen der Schriftgiesserei und im Besitze 
neuer Hilfsmaschinen ist die Buchdruckerei in den Stand gesetzt alle ihr übertragenen Druck- z 
arbeiten — von den einfachsten bis zu den grössten und komplieirtesten — sauber und geschmack- Sd 
voll auszuführen; praktische Einrichtungen und ein umfangreiches Paplerlager gestatten die 3g 
billigste Preisstellung. 2 
1 55 Ss 
Specialität: Druckarbeiten für Landwirthschaft und Gewerbe, er 
3 ; a 
Zur schnellen und sauberen Anfertigung von Familien-Nachrichten, als: Verlobungs- und Vermählungs-, 2 
Geburts- und Todes-Anzeigen empfiehlt sich die Buchdruckerei ganz besonders. 2 
Visitenkarten in verschiedenen Grössen und neuesten Mustern: 100 Stück von 1 bis 5 Mark. 2 
fi mr 8 
4 25 E Nager der gangbarsten Formulare. sH- ; 
- 21 
ER SOON ® D NO) SOYXOY® ® 5 
eee 4 Ne 9, . e 285 9 * 
t 
e Zur gef. Beachtung. Schulanzeige! 
Sale, Br een uns dh Sem au u, GE: Ba 
er eh ganz ergebenſt mitzutheilen, a mi. du nn ah 23 S i e 
rinnen bin ich den 28. u. 29. d. M. 
zerſt, gewaschene und (n 10 42 Uhr ber 
Wicke, ungewaſchene Wollen Mathilde Ehrlich 
Roggenſchrot zum köͤmmiſſtonsweiſen Verkauf über- 11, Schulrorſteherin, 
0 er £ Heilige Geiſtſtr. 176, parterre. 
Erbſenſchrot nehmen, 190 e ue Be . ¼ 
i ’ dingungen für die Herren Intereſſenten 1 1 
Gerten e Anfeleibskrankeiten, 
Futtermehl ud Näheres beſagen unſere ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
. . N ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
Leinkuchen, Lubienski & Co. brennen, Lettnäſſen, Blutharnen, Blafeu- 
Stroh Bank- und Produhten -Commiſſtons- Geſchüft | und Nierenleiden behandle brieflich nach 
Heu ‚ Thorn, Brüokenstrasse. 5 uh Ae ar 15 
nne unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
aickſel * Heilung radikal! ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
H E j e S ie In allen heilbaren Fällen garantire 
empfiehlt 4 E für den Erfolg und ftehen Proſpekte 
Amand Müller Krampf. u. Nervenleidende, und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
Schlammgaſſe 308. geſtützt auf 10 jährige Erfolge, ohne fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit! Hellanstalt Strötzel-Westeroth, 


Einen Lehrling, 


der das Barbier⸗ und Friſeur⸗ 


des Vaterländiſch 


Aufruf. 

Der diesjährige Eisgang der Weichſel iſt für den Theil des 
Danziger Landkreiſes, welcher ſchon im Jahre 1883 durch den Eis⸗ 
gang ſchwer zu leiden hatte, von Neuem verhängnißvoll geworden. 
Nachdem das Eis von Donnerſtag den 1. d. Mts. Abends 11 Uhr 
bis Nachmittags 4 Uhr des folgenden Tages ungeſtörten Abfluß 
in das Meer gefunden hatte, trat plötzlich eine Eisſtopfung ein, 
die das Waſſer zu bedeutender Höhe anſtaute. Waſſer und Eis 
durchbrachen rechts und links die Deiche der kleinen Binnennehrung 
und des Danziger Werders an denſelben Stellen wie 1883, und 
ergoſſen ſich in die Niederungen, die dem Laufe entgegenſtehenden 


Häuſer wegſpülend. 


Die Ländereien der kleinen nden fürn 


mit 8 Ortſchaften, von Einlage bis Bohnſack, wurden ſämmtli 
überfluthet, vom Danziger Werder die Feldmarken Weßlinken, 
Reichenberg, Gr. und Kl. Plehnendorf und ein Theil von Quaden⸗ 


dorf unter Waſſer geſetzt. 


Es werden Wochen vergehen, bevor die 


Niederungen von dem Waſſer frei werden. 
Der Schaden iſt in beiden Niederungen zur Zeit unabſehbar. 


Iſt auch nicht ein Verluſt von Menſchenleben zu beklagen, und 
beſchränkt ſich der Verluſt an Vieh auf eine verhällnßmäß 
bedeutende Zahl, ſo ſind doch die Häuſer, ſoweit ſie ſtehen ge— 
blieben, ſchwer geſchaͤdigt, die Saaten vernichtet, die Wieſen und 
Ackerländereien ausgeriſſen und ſtreckenweis mit Sand überſchüttet, 
Lebensmittel, Viehfutter und Saatgetreide verdorben. 

Schnelle Hilfe iſt dringend nothwendig. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin hat uns durch ſo— 
fortige Ueberſendung von Geldmitteln in den Stand geſetzt, der 
Wir haben dafür Lebensmittel beſorgt 

ebracht; die Lebensmittel reichen bei der 
großen Zahl der Mothleidenden indeß nur für wenige Tage. 

Wir wenden uns an den bekannten Wohlthätigkeitsſinn unſerer 
Mitbürger, und bitten dringend um Spenden an Geld, Lebens⸗ 
mittel, Wäſche und Kleidungsſtücken. 
geeigneter Weiſe zur Vertheilung bringen und zu ſeiner Zeit 


erſten Noth zu ſteuern. 
und zur Vertheilung 


darüber Bericht erſtatten. 


Zur Entgegennahme der Gaben iſt die Unterzeichnete, im 
Ober-Präſidial⸗Gebäude auf Neugarten, gern bereit. 

Die geehrten Zeitungsexpeditionen bitten wir, vorſtehenden 
Aufruf thunlichſt weite Verbreitung zu geben. 

Danzig, den 8. April 1886. 


Der Vorſtand N 
en Frauen-Vereins zu Danzig. 


gez. C. von Ernsthausen. 


Buchdruckerei C. Dombrowski 


W 


vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


ig nicht 


Wir werden dieſelben in 
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Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 


&" möblirtes Zimmer, Kabinet und 


en. 


Konservativer Verein. 
Jeden Dienſtag 9 g | 
Herrenabend 
Mittwoch AI. 4. Abds⸗ 
7). Conf. I. 
Clavier-Unterricht. , 


Einige Clapierſtunden wind! 
noch zu beſetzen 
Neuſt. Markt 


Aach finden Benfionäre duft 


in der Familie freundliche Aufnahitf 
se Cüchtige WE 
Naurer⸗ und 


Zimmerleute 


erhalten dauernde Beſchäftigung nen > 
nach einer halbjährigen ununterbrochen 
Thätigkeit eine einmalige Reife" 
gütigung bei der ros 
Vaugeſellſchaſt Houtermans & Cort“ 
ammerſtein. 8 


Geräucherfe 
Oster-Bral- 
Wurst 


vonorzüglicher Qualität enpfeſll 
von heute an — 0 


G. Wakarecy: ; 


Sommerweizen, 
Sine 74 
aathafer. „ 
Amand Müller 
Schlammgaſſe 308 
Meine Werkstatt 
befindet ſich jetzt 1 4 n 
Kl. Gerberstr. Nro. 2, 
A. Szezesny, 


Hafer, Gerſte, Erb 
offerirt billigst 


0 l. für 3 


frei in's Haus verkauft 


Penfonäre Anden noch Aufnahme-. „ 
re 181, 2 Tre. 


Ein Lehrling, 
zur Bäckerei von ſofort vet 
0. Seibioke, Bäckermeiſte - 


16 
LEN 


2 imm 


öbl. er % I 
zu vermiethen Glifabethitraße 8 715 % 
ie in meinem Haufe 2 rome IN 
Vorſtadt, Schulſtraße 113, 0 01 
vom Herrn Staatsanwalt Buch hg 
innegehabte Parterre-Wohnung, 5 
Folge Verſetzung vom 1. Ju 1 
event. auch früher zu vermiethen. 93, 
G. Soppart, Here gra 3 
Dis von Herrn Landgerichtspr abt . 
Röstel ſeit 6 Jahren inne eh ui. 
neu renovirte Wohnung Se 
Nr. 137 ift verſetzungshalber p. I. en 
1886 anderweitig zu vermiethen. 991. 
Auskunft bei J. Keil, Butter m | 
l m. Zim. an 1—2 Herren zu ver 
Neuft. Markt 237, 


2 1 

möbl. Zimmer u 

Bache 7 ſof. zu vermiethen⸗ e 

Ein kleine Wohnung und ein 119, 
Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 


Täglicher Kalender: 


Weftl. Cronbergerſtr. 38. Burſchengelaß, parterre, vom 1. Juni 


Dr.ph.B088 Frankfurt d. M. Mai zu vermiethen Eulmerſtlaße 319. 6 al sl 9% FE 
5 


Druck und Verlag von C. Dombroweki in Thorn. 


geſchäft erlernen will, ſucht 
D. Makowski. 


Henke, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


S r nne 
1 ea e 5% 2 BEE 8 — 2 


